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Zur Lösung einer der wichtigsten Fragen der modernen Theriologie, der Stammes-

geschichte und Stammesverwandtschaft rezenter Säuger, genügen auch die genauesten

Kenntnisse der äußeren Morphologie und der Osteologie nicht mehr. Die Aufmerk-
samkeit der modernen Zoologie wendet sich deshalb in steigendem Maß den inneren

weichen Organen, den Gesetzmäßigkeiten des Körpers und den bionomischen Fragen

der Tiere zu. So wird jetzt die sexuelle Affinität und Disparität der verwandten Arten

(z. B. der Gattung Apodemus) von Prof. Dr. K. Zimmermann mit großem Erfolg be-

arbeitet; die Chromosomen-Garnituren werden sehr gründlich, besonders von Prof. Dr.

R. Matthey, analysiert; man untersucht die vergleichende Anatomie bestimmter Or-

gane bei phylogenetischen Reihen von Säugern (z. B. N. N. Voroncov) oder der Sper-

mien (z. B. Z. Sebek) usw.

Eines der relativ konstantesten taxonomischen Kriterien scheint der Komplex der

Geschlechtsorgane, besonders bei Männchen, zu sein. Die Frage ist nicht neu: nichts-

destoweniger fehlen bei dem größten Teil der rezenten Arten der Säuger gründliche

Beschreibungen und Abbildungen dieser Organe überhaupt oder diese werden so be-

arbeitet, daß man sie zur Beantwortung von taxonomisch-phylogenetischen Fragen

nicht benutzen kann. Erst wenn man diese Organe von einem bestimmten Standpunkt
|

aus und mit einheitlicher Methodik studiert, wird unsere Taxonomie und Phylogenie
1

neue Kriterien gewinnen, und es wird möglich sein, für die Verwandtschafts- und Stam-
|

mesgeschichtslehre wichtige Folgerungen zu ziehen, was schon Tullberg (1899:295)

betont hat: „Ein eingehendes Studium der äußeren Geschlechtsteile der Sciums- Aritn

wäre zweifelsohne . . . Verwandtschaftsbeziehungen . . . zueinander von größerem In- \.

teresse."
\

Mit dieser Studie über das männliche Genitalsystem des europäischen Bergmurmel-

tieres^ will ich eine Serie von makroskopisch-anatomischen Beiträgen einleiten.

^ Gewidmet Frau Dr. Erna Mohr zum 70. Geburtstag. '

- In der Gegenwart gehören zu den in Europa lebenden Murmekieren (Marmota) nur zwei

Arten: das europäische Bergmurmekier (Marmota marmota L.) aus den Alpen und dem Hohe-
Tatra-Gebirge, und das europäische Steppenmurmeltier (Marmota hobak [Müller]) aus den

osteuropäischen und benachbarten westasiatischen Steppengebieten.
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1. Material und Methodik

Zu unseren Studien waren vollentwickelte, geschlechtsreife und sexuell-aktive Exem-
plare, und zwar in möglichst frischem Zustand, unbedingt notwendig. Nur ein solches

Material gibt befriedigende Resultate. Unser Material stammt aus der Hohen Tatra:

ein einjähriges, ein zweijähriges und ein dreijähriges Exemplar erhielten wir im Mai

1960 von der Verwaltung des Hohe-Tatra-Nationalparkes (leg. Ing. M. Blahout)

und am 5. Mai 1962 die Geschlechtsorgane eines zweijährigen Männchens, ebenfalls

durch die genannte Verwaltung (leg. V. Hrabe). Nur das dreijährige Männchen war
geschlechtlich vollentwickelt. Die zweijährigen Stücke waren subadult: das histologi-

sdie Bild des Testis hat gezeigt, daß freie Spermatozoen in den Hodenkanälen sehr

selten vorkamen, daß sich die Spermatogenese überhaupt erst im Anfange befand und

der histologische Bau der Hodenkanälchen ein sehr buntes Bild ergab. Das einjährige

Tier (nach der ersten Überwinterung) besitzt den Geschlechtsapparat überhaupt in

einem ganz juvenilen Zustand.

Der äußere Geschlechtsapparat wurde gleich (in frischem Zustand) nach dem Ab-
balgen und dem öffnen der Bauchhöhle erforscht und abgebildet, erst dann konnten

wir zur Konservierung dieser Organe, so bald als möglich nach dem Tode des Tieres,

treten. Als Konservationsmedium verwenden wir nur Formol (10 "/o zu den anatomi-

schen, 4Vo zu den histologischen Arbeiten). Amkonservierten Material verschwinden

zwar bestimmte Strukturen, andere sind jedoch besser zu sehen als in frischem Zu-

stand: bei den anatomischen Arbeiten ist es notwendig, die Situation sowohl in fri-

schem als auch in konserviertem Zustand zu erforschen und abzubilden. Das konser-

vierte Material läßt sich besser sezieren und ermöglicht die Herstellung makroskopi-

scher Schnitte. Zur histologischen Bearbeitung wurde die Alkohol-Reihe, Benzen und
Paraffin benutzt. Die Glans penis (Os glandis) wurde in 5*^/o Salpetersäure entkalkt

und in Celoidin bearbeitet. Alle histologischen Schnitte wurden in Ehrlich-Haema-

toxylin, Eosin und nach den Mallory-Methoden gefärbt.

Was die anatomische Nomenklatur betrifft, benutzen wir ausschließlich die Pari-

siensia nomina anatomica (Paris 1955, New York 1960), wo dies überhaupt möglich

war.

2. Die männlichen Geschlechtsorgane des europäischen Murmeltieres

Über die Geschlechtsorgane der Männchen des Murmeltieres sind wir bisher sehr we-

nig unterrichtet. Tullberg (1899:299—301) untersuchte ein kaum entwickeltes und
ziemlich mazeriertes Männchen (aus den Alpen?). Er beschrieb das männliche Genital-

system nur auf acht Zeilen und ohne Abbildungen.

A. Die Hoden und ihre Organe

a. Die Hoden (Testes) der erwachsenen Männchen liegen in den Hodensäcken, unter

der Körperhaut rechts und links vom Penis, ungefähr parallel zu der Mediane des

Körpers (Abb. 1). Ihr Kopfende (Extremitas superior) liegt kranial, ihr Nebenhoden-

rand (Margo epididymidis) befindet sich dorsal. Die Hoden sind ovale Körper. Sie

sind verhältnismäßig klein: bei dem dreijährigen Exemplar 27 mmlang und 14 mm
breit. Ihre Tunica vaginalis testis ist mit der Tunica albuginea testis verbunden; diese

ist sehr hart und fest, etwa 60 j.i hoch, bläulich-schiefergrau, was unter den anderen

mitteleuropäischen Säugern sehr spezifisch ist. Die Arteria testicularis und die Ductuli

efferentes münden ganz kranial an der dorsalen Seite der Hoden, und das Kapillar-

system ist nur an der Dorsalseite der Hoden zu beobachten (Abb. 2B).
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Abb. 1. Marmota marmota latirostris Kra-
TOCHVIL1961. Äußere männliche Geschlechts-

teile. A, Situs ventralis; B, Situs lateralis

(nach dem Abschnitt des Testis und des Schen-

kels). Erklärungen: 1, Umbiegen des Penis. 2,

Glans penis mit Lamina preputii interna be-

deckt. 3, Ein Stück der Körperhaut mit

Ostium preputiale. 4, Corpus penis (mit Sul-

cus urethralis). 5, Schenkelfläche. 6, Glandula
bulbourethralis. 7, Cauda epididymidis. 8,

Ein Teil der Ampulla recti, wo die Glandulae
anales durchschimmern. 9, Cauda corporis.

10, Canalis inguinalis. 11, Bauchfläche. 12,

Funiculus spermaticus. 13. Testis. 14, Muscu-
lus ischiocavernosus. 15, M. bulbospongiosus.

16, M. retractor penis. 17, Ampulla recti. 18,

Ein Körperhautstück mit AnusöfFnung.

Abb. 2. Marmota marmota latirostris. A;
Männliche Geschlechtsorgane, Situs ventralis.

(Die Hoden sind an den Seiten, der Penis

nach hinten gelegen). Erklärungen: 2—16 wie
in der Abb. 1 und 7a, Caput epididymidis.

7b, Corpus epididymidis. 18, Ein Stück der

Körperhaut mit Ostium preputiale. 19,Vesica

urinaria. 20, Ureter. 21, Ductus deferens. 22,

Plica pampiniformis. 23, Plica ductus defe-

rentis. 24, Funiculus spermaticus, 25, Glan-
dulae vesiculosae. 26, Prostata. 27, Urethra,

pars pelvina. 28, Blutgefäße. 29, Suspensoria

penis. 30, Crus penis mit durchschnittener

Tunica und Corpus cavernosum. 31, Arteria

et venae dorsales penis. —B: Testis, Situs

dorsalis (mit charakteristischem Kapillaren-

netz).
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Das aus den Tubuli seminiferi stammende Spermatozoon ist 40-50 u lang, sein Kopf
4—5 LI lang und 2,5—3 li breit.

b. Die Nebenhoden (Epididymis) umgeben die Hoden kranial, dorsal und kaudal

(Abb. 2, 3). Die zwei letzterwähnten Nebenhodenabschnitte sind relativ sehr schlank

und klein, von der ventralen Seite, bis auf einen kleinen Teil des Schwanzendes (Cauda
epididymidis), nicht sichtbar (Abb. 1). Die Oberflädie der Nebenhoden ist glatt; der

zahlreiche Schlingen bildende Nebenhodenkanal (Ductus epididymidis) ist auch in der

Cauda epididymidis von außen kaum sichtbar. Die Ductuli efferentes testis sind mit

einem einschichtigen, 14 bis 17 ji hohen,

zylindrischen Epithel ausgekleidet, und

ihre muskulöse, aus glatten zirkulären

Muskeln gebildete Schicht ist 70 bis 100 [i

hoch. Die Wand des Nebenhodenkanals

ist histologisch fast identisch: die mus-

kulöse Schicht ist jedoch schwächer (im

Corpus epididymides nur 10 bis 20 u, in

der Cauda etwas höher, bis 60 u hoch),

das Epithel ist aber höher (im Corpus

etwa 15 bis 30 1.1 hoch) und mit Stereo-

cilien; in der Cauda nimmt das Epithel

an Höhe zu und ist endlich zweireihig.

Auch das Lumen des Samenleiters ist mit

demselben zweireihigen Epithel ausge-

kleidet, der muskulöse Teil der Wand ist

jedoch zweischichtig: die innere Schicht

(Stratum internum) enthält nur zirkuläre

und die äußere Schicht (Stratum exter-

num) nur longitudinal durchlaufende

glatte Muskelfasern; die letztgenannte

Schicht ist an der Oberfläche von einer

festen Adventitia umgeben.

c. Der Samenstrang (Funiculus sper-

maticus, Abb. lA) geht von dem krania-

len Ende der Hoden nach vorn etwas

konvergierend durch den Canalis ingui-

nalis in die Bauchhöhle hinein. An der

Ventralseite ist er 25 mmlang, kaudal 13

bis 14 mm, kranial nur 10 mmbreit. Im
Frühjahr, nach der Überwinterung des

Tieres, gehört der Samenstrang zu jenen Organen, wo man beim Murmeltier noch Reste

der Winterfettreserve finden kann. Diese überziehen den Kopf der Nebenhoden von
der ventro-lateralen Seite, so daß das Caput epididymidis etwas latero-dorsal ver-

schoben ist. Der Canalis inguinalis ist breit-spaltenförmig, etwa unter 45 Grad zur

Körperachse schräg gestellt, und ermöglicht nach der Brunftzeit die Verlagerung der

Hoden aus den Hodensäcken zurück in die Bauchhöhle (Abb. lA).

d. Der Samenleiter (Ductus deferens, Abb. 2, 3) zieht sich kranialwärts vom Neben-

hodenschwanz durch den Funiculus spermaticus gemeinsam mit den Blutgefäßen und
Nerven. In die Bauchhöhle eintretend löst sich der Ductus deferens als selbständiger,

in der Falte des parietalen Peritonaeums (Plica ductus deferentis) liegender Schlauch

auf, der sich kaudodorsal-medial zur Harnblase zieht. Die Enden der Samenleiter, die

weder eine Ampulla ductus deferentis bilden noch Glandulae ampullares besitzen,

kreuzen sich an den lateralen Seiten der Harnblase mit den Harnleitern und ziehen an

Abb. 3. Marmota marmota latirostris. Männ-
liche Geschlechtsorgane, Situs dorsalis. Erklä-

rungen: Wie in den Abb. 1 —2 und: 15a,

Musculus bulbospongiosus, pars dorsalis.
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die dorsale Fläche der Harnblase, wo sie, konvergierend, kaudalwärts verlaufen, in-

dem sie mit der fibrösen ventralen Wand der Glandulae vesiculosae verwachsen

(Abb. 5A), weiter kaudalwärts mehr und mehr in das Innere der Gl. vesiculosae durch-

dringen (Abb. 5B), bis sie endlich zwei Paar Ductus excretorii begleitet, von einer spe-

ziellen Gewebemasse (die zu den Gl. vesiculosae als Interstitialbindegewebe gehört)

und vom Musculus urethralis umgeben sind (Abb. 6A, B). Noch etwas weiter kaudal-

wärts vereinigt sich je ein Ductus deferens mit den entsprechenden Ductus excretorii

derselben Seite (der linke mit dem linken, der rechte mit dem rechten) und das so ent-

stehende Paar der Ductus ejaculatorii läuft gemeinsam in einer Leiste an der Dorsal-

seite des Lumens der Urethra (Abb. 5C) weiter, bis jedes von ihnen in je ein Orificium

ductus ejaculatorii am Colliculus seminalis (Abb. 5D) kaudalwärts der Prostata in den

Sinus urogenitalis ausmündet. Wie Hrabe an den histologischen Schnitten gezeigt hat,

können beide Ductus ejaculatorii miteinander verschmelzen, so daß sich dann nur ein

einziges Orificium ductus ejaculatorii am Golliculus seminalis befindet.

B. Die Harnröhre oder Urethra masculina

Die Harnröhre (Urethra masculina) geht vom Harnblasenhals (Collum vesicae urina-

riae), wo sie das Ostium urethrae internum bildet, durch das Becken als Pars pelvina

urethrae, und tritt dann kaudal über den Arcus pubis aus dem Becken heraus. Zwischen

den beiden Penisschenkeln (Crura penis) legt sie sich bis zum Collum glandis als Pars

spongiosa urethrae in den Sulcus urethralis. Durch die Glans penis geht sie bis zum
Ostium urethrae externum, welches sich an der dorsalen Fläche des Apex glandis rechts

vom Os penis öffnet.

Die Grenze zwischen der Pars pelvina urethrae und der Pars spongiosa urethrae

bildet ein verengter Teil der Harnröhre, der sg. Isthmus urethrae.

a. Die Pars pelvina urethrae kann man in zwei Abschnitte teilen: den kranialen

(Pars prostatica) und den kaudalen (Pars membranacea). Die Pars pelvina prostatica

urethrae ist an ihrer Dorsalseite von der Basis glandulae vesiculosae und von der Pro-

Abb. 4. Marmota marmota latirostris. Männliche Geschlechtsorgane,

Situs lateralis. Erklärungen: Wie in den Abb. 1 —2.

stata bedeckt (Abb. 3, 4). In der Wand des kranialen Teiles der Urethra befinden sich

keine Muskelfasern des Musculus urethralis. Die ersten zirkulär durchlaufenden quer-

gestreiften Muskelfasern des M. urethralis findet man in der Gegend, wo die Ductus

excretorii nach innen bis in die Nähe der Urethra hinabsteigen (Abb. 5B). Sie bilden

hier eine dünne Schicht, die nur die ventrale und laterale Fläche der Urethra umgibt.

Kaudalwärts geht diese muskulöse Schicht auf die dorsale Fläche der Urethra über, um-
gibt auch die kaudalen Partien der Gl. vesiculosae (mit den Ductus deferentes und mit

den Ductus ejaculatorii) und bildet so zugleich ein Septum zwischen der Prostata und

dem Urethra-Komplex (Abb. 6A, B). Kaudalwärts, bis zu dem kaudalen Ende der

Prostata, umgibt der Musculus urethralis ringförmig und als mächtige sphincterartige

Schicht die Harnröhre (Abb. 6B, C).
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Der kraniale Teil der Pars pelvina membranacea urethrae ist von derselben ring-

förmigen Schicht des M. urethralis umgeben, aber schon in der Gegend der Orificia

ductus ejaculatorii ist der dorsale Teil der muskulösen Schicht wieder dünner, und
kaudalwärts läßt diese die dorsale Wand der Pars pelvina membranacea urethrae fast

ganz frei, nur mit fibrösem, von glatten Muskelfasern durchzogenem Bindegewebe

überbrückt. So entsteht an der dorsalen Fläche des freien Teiles der Harnröhre ein

flacher Sulcus dorsalis urethrae (Abb. 6E).

Wie schon oben angedeutet, enthält der größere Teil der muskulösen Wand der

Urethra zirkulär, und nur in dem ventralen, kranialen und lateralen (in der Mitte der

Abb. 5. Marmota marmota latirostris. A, Glandulae vesiculosae,

Querschnitt in der Halsgegend der Vesica urinaria. B, Prostata, Quer-
schnitt am Ende der Gl. vesiculosae. —Erklärungen: 1, Tunica adven-
titia. 2, Gewebe des Corpus prostatae. 3, Interstitialgewebe der Gl.

vesiculosae. 4, Tubuli gl. vesiculosarum. 5, Ductus excretorii. 6, Duc-
tus prostaticus. 7, Ductus deferentes. 8, Bindegewebeschicht. 9, Ge-
webe des Musculus sphincter vesicae. 10, Harnröhre. 11, Musculus
urethrae. 12, Tunica adventitia vesicae. 13, T. muscularis vesicae.

14, T. mucosa vesicae. 15, Lumen vesicae.

Pars pelvina membranacea) Teil auch longitudinal verlaufende quergestreifte Muskel-

fasern; diese bilden aber keine zusammenhängende ringförmige Schicht um die Urethra.

Im Inneren, unter der muskulösen Schicht der Pars pelvina urethrae, befindet sich

eine Schicht aus schütterem fibrösem Bindegewebe —Corpus spongiosum urethrae —
die hie und da von glatten Muskelfasern, besonders in der Pars prostatica, durchzo-

gen wird.

Der Colliculus seminalis ist ein selbständiger Teil der Urethra. Er fängt knapp hin-

ter dem kaudalen Teil der Prostataränder als Derivat der dorsalen Wand des Lumens
der Urethra an. Zuerst ist er sehr breit und flach; seine Basis verengt sich bald, und der

Colliculus wird zugleich enger und höher, bis er endlich eine Leiste (Crista urethralis)

bildet, die einige Millimeter kaudalwärts vom Prostataende ganz verschwindet. Jeder-

seits der Basis des Colliculus, in den basalen seitlichen Falten des Lumens der Urethra,

mündet je ein Ductus prostaticus und an der ventralen Fläche des Colliculus seminalis

befindet sich ein Paar der Orificia ductus ejaculatorii. Diese können sich audi zu einem

gemeinsamen Orificium vereinigen, welches in diesem Falle in der Mediane liegt.

Die ganze Oberfläche der Pars pelvina urethrae ist mit einer Tunica adventitia aus

schütterem Bindegewebe bedeckt, die an den lateralen Seiten je einen Plexus von Blut-

gefäßen besitzt.

Von dem Endabschnitt der Pars pelvina urethrae bis zur Radix penis befindet sich

in der Wand der Urethra noch das Corpus spongiosum urethrae, aber keine musku-
löse Schicht des Musculus urethralis mehr, Ihre Oberfläche wird nur von einer Tunica
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albuginea urethrae gebildet (Abb. 7), Gerade hier biegt sich die Urethra ventral und
kranial um, so daß sich alles, was früher „ventral" lag, von der Radix penis an, nun
„dorsal" befindet. An diesem Abschnitt ist die Urethra und ihr Lumen etwas verengt

[Isthmus urethrae (Abb. 8A)]. An ihre Dorsalfläche legt sich kranial der Peniswurzel

(Radix penis) je ein Stiel mit dem Ausführungsgang der Glandula bulbourethralis, des-

Abb. 6. Marmota marmota latirostris. A—B, Urethra, pars prosta-

tica, Querschnitte; A, an der Basis und B, in der Mitte des Colliculus

seminalis. C—E, Urethra, pars membranacea: C, Querschnitt am Ende
des Colliculus s.; D, Colliculus seminalis, Situs ventralis; E, Quer-
schnitt kaudal des Colliculus s. —Erklärungen: 1, Tunica adventitia.

2, Corpus prostatae. 3, Musculus urethralis, pars dorsalis. 4, Ductus
prostaticus. 5, Ductus deferens. 6, Ductus excretorius. 7, Interstitial-

gewebe der Gl. vesiculosae (= der Basis des Colliculus seminalis).

8, Corpus spongiosum urethrae. 9, Tunica mucosa. 10, Harnröhre.
11, M. urethralis, pars ventralis. 12, Ductus ejaculatorius. 13, Corpus
colliculi spermatici. 14, Anfang des Sinus urogenitalis. 15, Plexus der

Blutgefäße. 16, Ostium ductus ejaculatorii. 17, Ostium ductus prosta-

tici. 18, Sulcus dorsalis urethrae.

sen (zuerst selbständige) Tunica albuginea mit der Tunica albuginea urethrae ganz ver-

wächst (Abb. 7), so daß die Ductus gl. bulbourethrales in das Innere der Wand der

Urethra eindringen.

b. Die Pars spongiosa urethrae kann ebenfalls in zwei Abschnitte geteilt werden:

den basalen (Bulbus penis) und den apikalen (Pars penis urethrae). Der erste (Bulbus

penis, Abb. 8A) liegt distal vom Eindringen der Ductus gl. bulbourethralium in die

Wand der Urethra in der Gegend der Peniswurzel (Radix penis). Seine Tunica albu-

ginea urethrae umgibt auch die zu je einer geräumigen Drüsenkammer sehr auffallend

verbreiterten beiden Ductus gl. bulbourethrales und bildet so eine ovale gemeinsame

Hülle (T. albuginea urethrae communis) dieses Komplexes. In seinem inneren (dor-

salen) Teil liegt das abgeflachte Lumen der Harnröhre (Sinus urogenitalis), und in dem
ventralen Teil befinden sich die beiden paarweise gelegenen, von einander durch ein

sagittales Septum abgetrennten Drüsenkammern. Apikalwärts verschwindet das Sep-

tum; die beiden Kammern vereinigen sich zu einem Ganzen, das von dem Sinus uro-

genitalis durch ein durchlaufendes, aus dem Corpus spongiosum penis entstammendes
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Septum horizontal abgetrennt wird. Dieser

verbreiterte Teil der Urethra liegt an der

Peniswurzel, mit der er durch fibröses Binde-

gewebe verbunden ist (Abb. 8A). Weiter

apikal (distal) legt sich die Urethra in eine

zuerst flache, apikalwärts immer tiefere

Rinne (Sulcus urethralis corporis cavernosi

penis), wobei sich das Lumen des jetzt ge-

meinsamen Ductus gl. bulbourethralium

communis als sg. „Sinus urethralis" (nach

TuLLBERG 1899) verkleinert. Auch ihre lei-

stenartigen, in das Lumen ragenden Falten

sind kleiner. Am transversalen Durchschnitt

sieht man jetzt zwei Kanälchen: das ventrale

ist das Urethralumen oder der Sinus uroge-

nitalis, das obere ist der gemeinsame Aus-

führungsgang der Gl. bulbourethrales (Duc-

tus gl. bulbourethralium communis). Beide

werden vom gemeinsamen Corpus spongio-

sum penis und Tunica albuginea urethrae

communis umgeben (Abb. SB). Diese Situa-

tion bleibt in der ganzen Länge der Pars

penis urethrae (bis zum Collum glandis) un-

verändert, wo der Sulcus urethralis corporis

cavernosi penis tiefer wird und das Corpus

spongiosum penis in dem Sulcus ganz ver-

Abb. 7. Marmota marmota latirostris.

Urethra, Querschnitt in der Gegend der

Crura penis. Erklärungen: 1, Arteria et

venae dorsales penis. 2, Ligamenta sus-

pensoria penis. 3, Corpus cavernosum
cruris penis. 4, Tunica albuginea cruris

penis. 5, Musculus ischiocavernosus. 6,

Tendo M. ischiocavernosi. 7, Tunica albu-

ginea urethrae. 8, Corpus spongiosum pe-

nis. 9, Tunica mucosa urethrae. 10, Sinus

urogenitalis. 11, Ductus glandula bulboure-

thralis. 12, Musculus bulbospongiosus,

pars medialis. 13, M. bulbospongiosus,

pars lateralis.

Abb. 8. Marmota marmota latirostris. Urethra, Querschnitte: A, in

der Gegend des Bulbus penis; B, vor dem kranialen Ende des M. bulbo-

spongiosus. Erklärungen: 1 —11 wie in der Abb. 7 und: 3a, Corpus
cavernosum penis. 4a, Tunica albuginea corporis cavernosi penis. IIa,

Sinus ductus glandularum bulbourethralium. 14, Septum. verticale bulbi.

15, Septum horizontale. 16, Tunica mucosa sinus ductus gl. bulboure-

thralium. 17, Fasern des Musculus retractor penis. 18, Bindegewebe des

Sulcus ventraiis corporis penis.
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borgen liegt. Sein Dachabschluß erfolgt

durch fibröses Bindegewebe (Abb. 9A
bis D), welches besonders in dem basa-

len Teil des Penis mit den Fasern des

Musculus retractor penis vermischt ist.

Erst in der Gegend der Umbiegung des

Penis nach hinten, knapp vor der

Glans penis, verschwindet das Septum

horizontale, und der Sinus urogenitalis

vereinigt sich mit dem Lumen des Duc-

tus gl. bulbourethralium communis zu

einem gemeinsamen Röhrchen ( Abb.

9C, D), das sich mit dem Ostium ure-

thrae externum am Dorsum glandis

rechts des Os penis öffnet. Die Öff-

nung ist sagittal-spaltenförmig und ist

mit dem dorsalen Rand einer blatt-

förmigen Leiste der Penishaut be-

deckt.

Das Corpus spongiosum penis

nimmt seinen Beginn bei der Penis-

wurzel, wo sich der Bulbus penis bil-

det. In der ganzen Länge der Pars

penis urethrae folgt das Corpus

spongiosum penis in Form eines ovalen Zylinders (die längere Achse liegt in der Medi-

ane), dessen beide Lumina durch die Tunica mucosa ausgekleidet sind. Die äußere

Oberfläche der Pars penis spongiosa umhüllt eine etwa 50—60 u hohe Tunica albuginea

urethrae communis. Sie ist zweischichtig: die äußere Schicht mit längslaufenden, die

innere mit zirkulär verlaufenden Bindegewebefasern.

Das Lumen des Sinus urogenitalis ist mit einer verschiedenartig ausgebildeten Epi-

thelschicht ausgebettet. In der Pars pelvina urethrae befindet sich zunächst ein ein-

schichtiges (aber mehrreihiges) Epithel, dessen Zellen immerhin 30—75 u hoch sind.

In der Pars penis urethrae überwiegt ein geschichtetes 20 —50 u hohes Epithel.

latirostns. Corpus
Basalteil, vor dem

Abb. 9. Marmota marmota
penis, Querschnitte: A, im
M. bulbospongiosus. B, im Gebiete des Collum
penis. C, ganz vor der Glans penis. D, im Basal-

teil der Glans penis (vor dem Os penis), Erklä-

rungen wie in den Abb. 7—8, und 14, Septum
horizontale. 19, Tunica mucosa sinus urogenitalis

communis. 20, Sinus urogenitalis communis.

C. Der Penis und seine Muskulatur

Der Penis des Murmeltieres zieht sich vom Arcus pubis ventro-kranial zwischen den

Schenkeln und den Hodensäcken an die ventrale Bauchwand der Regio pubica. Sein

Endstück biegt sich ventro-kaudal wieder zurück (Abb, 1, 2). Er besteht aus folgenden

Hauptteilen:

a. Der (schon oben beschriebene) Pars spongiosa urethrae-Komplex.

b. Das Corpus cavernosum penis. Die Penisschenkel (Crura penis) entspringen an

dem Periosteum des Arcus pubis und werden an den Außenseiten von je einem Muscu-

lus ischiocavernosus eingeschlossen (Abb. 1—4, 7). Nach kurzem Verlauf treten die

beiden Crura zusammen und bilden den Basalteil des Corpus cavernosum penis, in

dessen Innerem man noch zwei durch das Septum penis abgetrennte Teile nachweisen

kann (Abb. SA). Distalwärts verschwindet dieses Septum ganz und das Corpus penis

ist ein rinnenförmiges, in der Mitte ungeteiltes Gebilde. Im mittleren Drittel ist es am
höchsten, apikalwärts allmählich niedriger, gegen das Ende fast ein walzenförmiger

Körper. Es ist nur ein Sulcus ventralis (urethralis) vorhanden; der Sulcus dorsalis ist
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Abb. 10. Marmota
tium abgeschnitten).

Glans penis (Prepu-

B, Situs ventraiis; C,

nicht ausgebildet (Abb. 9). Die Oberfläche ist mit einer bis 0,5 mmhohen Tunica albu-

ginea corporis cavernosi umgeben, die, wie die Tunica a. urethrae, zweischichtig ist.

Die Cavernae corporis cavernosi des erektiblen Gewebes sind wie im Corpus spongio-

sum penis mit sehr flachem Endothel ausgebettet. Dieses fibröse Gewebe wird von glat-

ten Muskelfasern durchzogen.

c. Die Glans penis (Abb. 10) ist ein relativ kleines Gebilde, leicht unsymmetrisch,

vom Peniskörper nicht mit einem deutlichen Collum penis abgesetzt. Sie läuft spitz

aus, und ihr Endabschnitt

enthält ein kleines Knö-
chelchen (Os penis). An
den Seiten der Eichel be-

finden sich je zwei trans-

versale Lateralwälle ( Valli

laterales), die längsgefal-

tet und durch eine Trans-

versalnaht (Sulcus coro-

nalis) von einander geteilt

sind. Auch das Dorsum
glandis ist zum größten

Teil längsgestreift. An der

Ventralseite der Basis der

Eichel befindet sich eine

mediale Längsfalte, die in

das ventrale Frenulum

preputii übergeht. Ein

ähnliches Frenulum befin-

det sich an der dorsalen

Seite der Eicheibasis; die-

ses ist aber sehr kurz. In

der Gegend des Collum penis setzt sich das Corpus cavernosum glandis wurzellos auf

das Corpus cavernosum penis, und seine Tunica albuginea ist —besonders an den Late-

ralseiten —stark entwickelt, so daß sie hier die Hauptmasse der Lateralseiten bildet

(Abb. 9D). Apikalwärts verbindet sich das Corpus cavernosum glandis mit der verbrei-

terten Basis ossis glandis. Die Urethra, die in dem Sulcus urethralis corporis cavernosi

liegt, ist nach außen breit mit fibrösem Bindegewebe überbrückt; bei dem Os glandis

liegt sie aber frei in diesem Bindegewebe. Vor dem Ende der Eichel biegt sie sich nach

oben und mündet dorsal an der rechten Seite des Os glandis im spaltenförmigen Ostium

urethrae externum unter dem Rande einer sagittal laufenden Leiste aus (Abb. lOB, C).

Das Os glandis (Abb. 11) ist unsymme-
trisch und nur etwa 6,5 mmlang. Seine Basis

ist breit, rechts ausgebogen, an der ventralen

Seite ausgehöhlt und mit fibrösem Binde-

gewebe an den apikalen Teil des Corpus

cavernosum penis angeschlossen. Von oben

gesehen ist die linke Seite fast gerade, nur

schwach S-förmig gekrümmt; die rechte Seite

ist dagegen in der basalen Hälfte bogenartig

gekrümmt. Gerade in dieser Krümmung biegt

sich die Urethra nach oben und bildet dort

das Ostium urethrae externum. Vor dem
apikalen Teil des Os glandis befinden sich

drei Tuberculi: T. dorsale, T. dextrum und

marmota latirostris.

A, Situs lateralis;

Situs dorsalis. Erklärungen: 1, mit dem viszeralen Blatt der

Vorderhaut bedeckter apikaler Teil des Os penis. 2, rechte sa-

gittale Leiste, an deren innerem Rande das spaltenförmige

Ostium urethrae externum liegt. 3, Frenulum ventroapicale.

4 und 6, Valli laterales. 5, Sulcus coronalis. 7, viszerales Blatt

des Preputiums. 8, abgeschnittenes parietales Blatt des Prepu-
tiums. 9, Ventro-mediale Längsfalte. 10, dorsales und ventrales

Frenulum preputii.

Abb. 11

Os penis

tralis

Marmota marmota latirostris.

A, Situs dorsalis; B, Situs ven-

C, Situs lateralis (dex.).
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T. sinistre. Das vierte Tuberculum bildet der Apex ossis glandis. Alle diese Tuberculi

dienen als Insertio der Fasern des Bindegewebes, das das Corpus cavernosum glandis

und das Os glandis umgibt. Das Preputium penis liegt etwa 25 mmvor dem Anus, und
das Ostium preputiale öffnet sich ganz kaudalwärts. Die Glans penis ist —wie schon

bemerkt —sehr klein und vom Preputium ganz eingeschlossen.

d. Die zum Penis gehörenden Muskeln (Abb. 1—4, 7, 8). Die muskulöse Ausrüstung

der Penisbasis ist sehr reich und steht in enger Verbindung mit der Analregion (Abb.

1, 2). Der Musculus ischiocavernosus bedeckt die Außenseite des Penisschenkels und
zieht vom Arcus pubis zu der Außenseite der Penisbasis. Der M. bulbospongiosus um-
faßt den Mastdarm und umschließt den Bulbus penis (Abb. 8). Ein gut entwickelter

Muskelteil zieht an die ventrale Seite der Penisbasis, wo sich der in der Mediane un-

paar liegende M. retractor penis anheftet (Abb. 1 und 2). Eine innere Schicht (unter-

halb d. M. retractor penis) bildet der M. bulbourethralis), welcher als Teil des

M. sphincter ani angesehen werden kann. Der M. sphincter ani externus (Abb. 1 und 2)

mit seiner Pars impar und Pars circularis bildet die muskulöse Hauptmasse des Anus,

umhüllt auch teilweise die Glandulae anales (Abb. 13) und überzieht auch dieGl.bulbo-

urethrales (Abb. 12).

D. Geschlechtsanhangdrüse

Von den mikroskopischen akzessorischen Geschlechtsdrüsen abgesehen (wie z, B. die

Glandulae urethrales = Littreischen Drüsen im Bindegewebe des Venenkomplexes am
Dorsum der Pars pelvina urethrae), findet man beim Murmeltier folgende makrosko-

pische Drüsen, die mit der Geschlechtsfunktion direkt oder indirekt in Verbindung

stehen:

a. Die Körper der Glandulae vesiculosae (Abb. 2—4, 5A) liegen paarweise dorsal

an dem Harnblasenhals. Ihre kranialen zwei Drittel sind frei, lappenartig abgerundet,

dorsal abgeflacht und wie zwei Handflächen zueinander geneigt. Sie bilden so eine

Stütze für den Darm. Kaudal nähern sie sich und sind durch fibröses Bindegewebe mit-

einander verbunden (Abb. 5A); auch die ganze Oberfläche der Gl. vesiculosae ist

von (mit Blutgefäßen und Nerven durchwirktem) Bindegewebe (Tunica adventitia)

umgeben. Jede der beiden Hälften der Gl. vesiculosae besteht aus sekundär reichver-

zweigten, langen, stark gewundenen und ungleich große alveoläre Ausbuchtungen

bildenden, durch Bindegewebe miteinander verbundenen Röhrchen. Das Innere dieser

Röhrchen ist mit einschichtigem, 15—30 \.i hohem, zylindrischem, ungefaltetem Epithel

ausgepolstert. Das Lumen der Kanälchen wird von einer Sekretmasse ausgefüllt, die

sich bei Verwendung der Mallory-Methode blau färbt. Kaudalwärts verengern sich

beide Gl. vesiculosae und bilden eine äußerlich kompakte Einheit mit fast glatter,

leicht wellig granulöser Oberfläche, die sich unter die Prostata schiebt (Abb. 5B). Die

Zahl der Röhrchen verkleinert sich, bis sich endlich alle zu je einem einzigen Ausfüh-

rungsgang (Ductus excretorius) vereinigen (Abb. 6A, B). Nun laufen sie paarweise

gemeinsam mit den Ductus deferentes und D. prostatici, vom Interstitialgewebe der

Gl. vesiculosae umgeben und dorsal schon von einer Schicht des Musculus urethralis

bedeckt (Abb. 6A, B). Weiter kaudalwärts führend, vereinigt sich der Ductus excre-

torius mit dem D. deferens seiner Seite zu einem gemeinsamen Kanälchen —Ductus

ejaculatorius (Abb. 6C) —. Beide Ductus ejaculatorii, die den Colliculus seminalis

durchlaufen, öffnen sich zu einem Paar von Mündungen (Ostia ductus ejaculatorii),

einige Millimeter kaudalwärts der Prostata in das Lumen der Urethra (Abb. 7D). Das

Innere der Ausführungsgänge ist mit einem einschichtigen, zylindrischen, 30—50 u ho-

hen Wimperepithel ausgekleidet; die Wimpern sind etwa 5—15 j.i hoch und kommen
nur in dem kaudalen Teile vor, fehlen jedoch vor den Ausmündungen, wo das Epithel

mehrreihig ist.
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b. Die Prostata sitzt als Sattel an der Dorsalseite der Urethra und überdeckt die

Basis der Glandulae vesiculosae kranial (Abb. 2 —4). Sie bildet äußerlich eine unge-

teilte kompakte Einheit (Abb. 5B). Relativ klein, ist sie nur wenig breiter als der

Durchmesser der Urethra, von oben gesehen fast quadratisch mit abgerundeten Ecken

(Abb. 2, 4). Die einzelnen tuboalveolären Drüsen sind makroskopisch kaum feststell-

bar: sie sind in einem glattmuskulös-elastischfibrösen Stroma eingebettet. Einzelne

tuboalveoläre Drüschen sind mit einschichtigem, kubisch bis zylindrischem, 8—15 li

hohen gefalteten Epithel ausgepflastert, vv^elches direkt auf der elastischen Binde-

gewebeschicht sitzt; die Membrana propria ist hier nicht typisch ausgebildet. Die Aus-

führungen der einzelnen Drüschen vereinigen sich zu einer Gruppe von Räumchen
(Utriculi prostatici), die glatte ungefaltete Wände aus einschichtigem, kubischem,

etwa 6 ji hohem Epithel besitzen und sich etwa in der Mitte der Basis der Prostata be-

finden. Die geräumigen Röhrchen vereinigen sich miteinander, bis endlich nur einige

Kanäichen (Ductus prostatici) überbleiben, welche oberhalb der Ductus gl. vesiculosae

und der D. deferentes laufen (Abb. 6A, B), und beiderseits des CoUiculus in die Falte

des Urethralumens mit den Orificia münden (Abb. 6D). Die Wände der Ductus pro-

statici sind mit einer kubischen, nur etwa 6 j.i hohen ungefalteten Epithelschicht ausge-

kleidet, die an die Membrana propria ansitzt.

Der ganze Körper der Prostata ist mit einer Schicht aus glatten Muskelfasern um-
geben, die mit elastischen Fasern des Bindegewebes durchmischt sind; nach außen neh-

men die Bindegewebefasern an Zahl zu, so daß das Stratum externum der Prostata-

hülle nur durch eine fibröse, mit Kapillaren und Nerven durchmischte Bindegewebe-

schicht gebildet wird.

c. Beiderseits der Penisbasis befindet sich je eine Glandula bulhourethralis und zwar

nahe bei dem Ausgang der Urethra aus dem Becken (Abb. 1—4). Sie liegen knapp unter

der Körperhaut zwischen dem Musculus ischiocavernosus und dem paarigen Teil des

M. bulbospongiosus. Jede Drüse ist am Ende ampullenförmig verbreitert (basalwärts

nach außen umgebogenes Gebilde;, 17 mmhoch und 11 mmbreit. Sie zerfällt in den

Kopf (Caput glandulae bulhou-

rethralis, Abb. 12) und dessen

röhrenförmigen Stiel (Petiolus

gl. bulhourethralis). Der Kopf
hat eine bohnenförmige, mehr
nach innen gewölbte Form und
stellt den eigentlichen Teil der

Glandula dar, die nach dem
tuboalveolären Typus gebaut ist.

Ein Querschnitt zeigt, daß das

Bindegewebstratum, an welches

das quergestreifte Muskelstratum

(= Musculus bulhourethralis)

anliegt, das Innere der Drüse

(Sinus interglandularis) in meh-
rere zystenförmige Räume
(Cystae sinus interglandularis)

einteilt, an deren Peripherie sich

die Tubuli der Drüschen befin-

den. Das Lumen der drüsigen

muzinösen Tubuli ist mit ein-

sdiichtigem, zylindrischem, 10

bis 20 \i hohem Epithel ausge-

polstert. Das Cytoplasma der

Abb. 12. Marmota marmota latirostris. Glandula bul-

hourethralis (dextra). A, Längsschnitt; B, Quersdinitt.

Erklärungen: a, Caput glandulae bulhourethralis. b, Pe-

tiolus gl. bulhourethralis. 1, Tunica albuginea gl. bul-

hourethralis. 2, Ductus gl. bulhourethralis. 3, Musculus

ischioglandularis. 4, Sinus interglandularis. 5, Drüsiges

Gewebe mit sekretorischen Tubuli. 6—7, längs- und
quergeschnittene Cryptae sinus interglandularis.
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Epithelzellen und das Sekret selbst färbt sich nach der Mallory-Methode grünblau. Die

inneren Räume, die sich im Sinus interglandularis vereinigen, gehen in den Ausfüh-

rungskanal des Stieles (Ductus gl. bulbourethralis) über. Das Muskelstratum ist beson-

ders an der kaudalen (Planum externum) und kranialen Seite (Planum internum) des

Kopfes gut ausgebildet; es bekleidet aber auch sein freies apikales abgerundetes Kopf-

ende (Extremitas capitata) und in einer dünnen Schicht die an den Stiel anliegende

Seite (Margo petioli). Die freie Außenseite (Margo Uber) kann fast muskellos sein. Die

fibröse Tunica albuginea des Kopfes ist relativ dünn, diejenige des Stieles (Petiolus

gl. bulbourethralis) ist mächtiger und wird von einer dünnen Schicht glatter Muskel-

fasern begleitet. Die äußere quergestreifte Muskelschicht (Musculus bulbourethralis)

befindet sich besonders an der zu dem Kopf anliegenden Seite des Stieles. Proximal

verschwinden die Muskelfasern vollständig, so daß sie in dem an der Urethra liegen-

den Teil fehlen. Das ganze Lumen des Ductus gl. bulbourethralis ist mit zylindrischem,

gefaltetem Epithel ausgepflastert. An den Falten sind die Epithelzellen etwa 15

zwischen den Falten nur etwa 6—10 \i hoch. Das in dem Cytoplasma der Epithelzellen

befindliche Sekret färbt sich in den Mallory-Färbungen rot. Das Innere des D. gl.

bulbourethralis ist mit einem schleimigen, dicken und klebrigen Sekret ausgefüllt, wel-

ches im Lauf der Fixation so hart wird, daß dann im Lumen eine kompakte bröselige

Masse entsteht.

In der Gegend, wo die Stelle der Gl. bulbourethrales an die Urethra anliegen, ver-

größern sich die Epithelfalten des Lumens. Sekundär vermehren sie sich noch, so daß

eine Drüsenmasse entsteht (Abb. 8A), deren dorsale Ausbuchtung sich an die kaudalen

Teile der Petioli der Gl. bulbourethrales zurücklegt. Der fibröse und muskulöse Anteil

der Wand des Petiolus ist hier fast verschwunden, und das entstandene Drüsenorgan

(„Glandulae bulbourethrales accessoriae"), das den verbreiterten Teil der beiden Duc-

tus gl. bulbourethrales vorstellt, wird gemeinsam mit der Urethra von der Tunica

albuginea umgeben. Dieses Drüsenorgan ist zuerst zweiteilig: die beiden Drüsenkam-

mern sind voneinander durch ein Sagittalseptum (Septum sagittale) getrennt. Jede

dieser Kammern ist mit zahlreichen Falten ausgefüllt, zwischen denen sich ein schäumi-

ges (bei der Mallory-Färbung grün-blau gefärbtes) Sekret befindet. Das Epithel

der Falten ist einschichtig, kubisch bis zylindrisch, etwa 9—20 hoch; die einzelnen

Epithelzellen sind voneinander deutlich getrennt.

Kaudalwärts vereinigen sich die beiden Hälften des Drüsenorgans zu einem ge-

meinsamen Raum, indem das Sagittalseptum verschwindet; dieser Raum wird enger

und geht endlich in den gemeinsamen Ductus gl. bulbourethralium communis (= Sinus

urethralis nach Tullberg 1899) über (Abb. 9A, B), der in der Gegend des Collum

glandis in die Urethra mündet (Abb. 9C, D). Die Epithelwand dieses Ductus ist reich

längsgefaltet; die Epithelzellen sind zylindrisch, 10—12 \.i hoch und wahrscheinlich

ohne sekretorische Funktion.

E. Brunftdrüsen

Über die Duftdrüsen der Murmeltiere liegen bisher nur geringe Kenntnisse vor. Als

wichtigste Duftdrüse der Marmotinae (in sensu Pocock 1923) sind schon seit langen

Jahren (Chatin 1874) die Analdrüsen bekannt und beschrieben. Es handelt sich um
Markierungsdrüsen, d. h. ein Duftorgan, welches mit dem Boden in Berührung kommt
und zum Stempeln (Markieren) der Plätze, Gänge, Wohnungsröhren und des Territo-

riums der Sozietät dient. Die Duftdrüsen dienen aber auch dem Zusammenfinden der

Mitglieder der Sozietät, dem Auffinden der Geschlechter und der geschlechtlichen Er-

regung, sind also zugleich als Brunftdrüsen anzusehen. Sie spielen eine hervorragende
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Rolle im Sinnesleben der einzelnen Individuen und im Instinktleben der Sozietät.

Dementsprechend sind sie auffallend ausgebildet.

Nach den literarischen Nachrichten, die von Schaffer (1940) zusammengestellt

wurden, sollen sie in drei Säcke, die als Vesiculae gl. analium bezeichnet werden kön-

nen, ausmünden, deren Mündungsgänge (Ostia vesicularum gl. analium) papillenartig

aus der Afteröffnung vorgestülpt werden können: ein medialer (sagittaler), in der vor-

deren Wand des Rektums, und je ein lateraler Sack. Bei gründlicher Besichtigung un-

seres Materials müssen wie diese altbekannte und in verschiedenen zoologischen und

wildkundlichen Lehrbüchern und Handbüchern erwähnte Erkenntnis etwas korrigie-

ren: Jeder der drei Hauptsäcke, die den drei Komplexen von tubulösen und alveo-

lären, beisammenliegenden Drüsen entsprechen, besitzt noch ähnliche, doch etwas klei-

nere Nebensäckchen: der mediale Sack 1—2, die an seinen Seiten münden, die lateralen

nur je einen. Jede dieser drei Gruppen kann in einer gemeinsamen Öffnung nach

außen münden, so daß sich nur die drei oben erwähnten Ostia vesicularum gl. analium

vorfinden, oder die Ausmündungen einiger Nebensäckchen können selbständig sein,

so daß im Lumen des Afters mehr als drei papillenartige Mündungsgänge ausgestülpt

werden können. Die Säcke sind die Sammelräume für das Schmiersekret der Drüschen,

welche die Säcke umgeben, und die ganze Masse der Analdrüsen wird nach außen von

einer mächtigen quergestreiften Muskelschicht umgeben. Die innere Wand der Säcke

ist fein längsgestreift. Der mediale Sack (mit den Nebensäcken) liegt etwas kaudal, also

hinter den beiden Lateralsäcken (und deren Nebensäcken). Auf ein und demselben

Querschnitt können wir also nicht alle drei Hauptsäcke gleichzeitig antreffen.
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Introduction

In 1941, W. J. Maan, at that time assistant of the Zoological Museum in Amsterdam,
mentioned in a populär book on the flora and fauna of the town of Amsterdam, the

occurrence of two subspecies of the House Mouse. For these subspecies he used the

names Mus musculus (domesticus) and Mus musculus hortulanus. The second subspe-

cies he described as (translated): „An aberrant form with yellow-brown-coloured back

and a white belly, I often obtained from the garden of (the Zoo) Artis, where this ani-

mal lives in freedom." The occurrence of the last-mentioned subspecies in the Nether-

lands was cited, aithough with a certain amount of doubt, in faunistical and systemati-

cal publications by later authors (e. g. Ijsseling & Scheygrond, 1943 & 1950 and

Van Laar, 1961). It must be emphasized that the publication of Maan (1941) appeared

previous to the two important revisions of the genus Mus Linnaeus, 1758 by Schwarz
& Schwarz (1943) and by Zimmermann (1949). At that time the nomenclature and

taxonomy of wild and commensal House Mice was in a State of utter confusion.

Our research was meant to check the results of Maan (loc cit.) and to gather more

faunistical and systematical data on the House Mouse in the Netherlands, by studying

an extensive collection of skins and skulls and by using modern literature.

Material

In total we studied 327 specimens of Mus musculus from the Netherlands. Thanks to

the kind Cooperation of Dr. A. M. Husson, the curator of the MammalDepartment of

the Rijksmuseum van Natuurlijke Historie at Leiden, it was possible to borrow and to

study material of this Museum. The animals of the Leiden museum came from: Lei-

den 45, Voorschoten 29, N. O. Polder 19, Goes 10, Elspeet 9, Amsterdam 6, Winters-

wijk 6, Eindhoven 5, Rotterdam 5, Heythuizen 4, Noordwijk 4, Epse 4, Wieringer-

meer 4, Sneek 3, Leerdam 3, Zoeterwoude 2, Ellemeet 2, Herwijnen 2, Joure 2, Wil-

helminadorp 2, Abbega 1, Amstenrade 1, Angerlo 1, Asperen 1, Barneveld 1, Bruns-

1 In honour of the 70th birthday of Dr. Erna Mohr and of Prof. Dr. K. Zimmermann.


